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£er getaufte ^attartitel.
SBor altem, als es noch Xomberren gab bei

ben SiStümern, bie ben Stitdjenbienfi herrichteten
unb bafür reiche ©ehalte belogen, bafi fie wie
©rafen unb gürften leben unb ihren Familien
auf bie Strümpfe Reifert tonnten, wenn fie fier=
abgetommen waren, ba galt auch noch bie
XottorWürbe etwas, nämlich bas Stecht, fïcb
Xottor irgenb eines gelehrten gacbeS, wie Xbeo=
logie, SJtebijin u. bgl., nennen ju biirfen, Welches

man, nacb beftanbenem tarnen, bureb einen feiere
lieben 211t beS Senats ber Uniberfität, mittelft
Überreichung eines §uteB erhielt, benn nur bie
ïbeîigen tonnten Domherren werben unb ein
Xottor würbe, feines StangeS in ber ©elebrfatw
teit Wegen, bem Abel gleicbgeachtet. Stun war
in Augsburg eine SBeberfamilie, StamenS gugger,
bie bureb gleifj unb ©lüd ju enormen Stetch-
tiimern getommen war unb bon bem Äaifer
in ben ©rafenfianb erhoben würbe. SJtit bem
Selb unb bem Xitel wädjft gewöhnlich auch ber
Hochmut unb bie Segebrlichtêit ; fo ging eS auch
einem ber Herren aus ber bornehmen 2Beber*
familie — er wünfebte Xomberr ju werben.
SBcil aber feine föerfunft bürgerlich War, fo
machte ihm öaS Xotrdapitel jum ©ebing feiner
Ernennung: er müffe ben Xoftorlmt erwerben,
benn an beS ÄaiferS gefdjentten ©tafentitel tebr-.
ten fleh bie geifUidjen föerren in ihren eigenen
Angelegenheiten nicht Diel. Xa jog unfer reiche
SBeberSfobn mit gräflichem ©efolge unb Xiener=
fdjaft auf bie Uniberfität Erlangen, hielt bort
offene Xafel, that bajwifcben, als ftubierte er
fleißig bie Xheologie, unb trattierte bie Sßro=

fefforen unb fdjmierte fie b«mlicb mit ©e<
fdjenten, fo bafj er nach einem gabr in aller
gorm bottorieren tonnte; benn wie einem bie
Herren ißrofefforen baS Examen febwer ober
leicht machen fönnen, je naebbem fte es für gut
finben, babon weifi mancher Stubierte ju er=
Jähtlen. SIS nun ber neue föert Xottor unb
®raf heim XottorfcbmauS feiner greitbe teinc
®renjen mehr wufite, backte er auf einmal an
foin SieblingSrofi, feinen Scheden, fiunb plöfclich
auf unb fagte jum SRetlor ber Uniberfität in
feinem Übermute: „Stun fèerr Stettor magnificus
„toeil ooeb ÖaS Xottorieren (net fo luftig gebt,
»fo macht mir nun auch noch meinen Scheden

„jum Xottor! tefte es, was eS wolle." Xa
antwortete aber ber &err Stettor: „SBerjeiben
„gbro Erlaucht, Wir machen unis ©elb böcbflenS
„Efel ju Xoftoren, aber feine Stoffe."

Sonberbare Teilnahme.
33öfe Schwiegermutter: ,,3^re Xeil«

nabmlofigteit, igen Sohn, ift wirflieb tlaffifcb
Sie wußten mich boeb fo gefährlich tränt, unb
nicht ein einjigeS SDtal lieben Sie fi<b nach mir
ertunbigen !"

Schwieg er fohn: „XaS allerbingS nicht,
aber ich fucbjte Sie täglich öer 3eiturtg unter
ben ©efiorbenen unb war ftetS ganj glüdlicb,
Sie nicht unter biefen ju finben!"

®o3haft.
Si eut en an t: „Sta, heute uf gagb jeWefen!

Äoloffal febneibig! gher jar nichts borhanben,
heute für meine $erfon allein minbeftenS 50
fèafen jefehen!"

g ö r ft e r : „Sta, böten Se, ba müffen f aber
grab' Äontroüberfammlung gehalten haben !".^

Xn§ ®rfennung8ieihen.
3immermäbchen: „gobann, warum macht

ber &err 93aron immer an feine Sifttenfarten,
bie er abgiebt, ein EfelSobt?"

Xiener: „Hum H«i<hen, bafê er felbfi ba
gewefen!"

;©in neuer Solomo.

tprofeffor (am Examen ju einem StechtSs

fanbibaten): „geh will gljnen einen StecbtSfall
borlegen: H*oei Scbweftern fcblafen ju gleitet
Heit mit ihren ^wei fleinen Knaben im näm=
lieben Himmer. Xa bie Anjüge ber Jtinber gleich
unb bie kleinen einanber fehr ähnlich Waren,
fo berwedjfelten bie SJtägbc bie Snabett, unb
niemanb Wußte, wetdjeS Hinb ber einen unb
welches ber anberen Schweiler gehöre. 2Bie
Würben Sie ba entfeheiben?"

£anbibat: „SBiffen Sie beftimmt, Igert
Sßrofeffor, baß bie Einher berwechfett werben
ftnb?"

ffrofeffor: „Statürlich! geh fagte eS ja
febon!"

Äanbibat: „®ut, bann taufcht man eben

einfach bie ßitiber gegenfeitig wieber auS!"

Der gekaufte Doktortitel.

Vor altem, als es noch Domherren gab bei
den Bistümern, die den Kirchendienst verrichteten
und dafür reiche Gehalte bezogen, daß fie wie
Grafen und Fürsten leben und ihren Familien
auf die Strümpfe helfen konnten, wenn sie her-
abgekommen waren, da galt auch noch die
Doktorwürde etwas, nämlich das Recht, sich

Doktor irgend eines gelehrten Faches, wie Theo-
logie, Medizin u. dgl., nennen zu dürfen, welches

man, nach bestandenem Examen, durch einen feier-
lichen Akt des Senats der Universität, mittelst
Überreichung eines Hutes erhielt, denn nur die
Adeligen konnten Domherren werden und ein
Doktor wurde, seines Ranges in der Gelehrsam-
keit wegen, dem Adel gleichgeachtet. Nun war
in Augsburg eine Weberfamilie, Namens Fugger,
die durch Fleiß und Glück zu enormen Reich-
tümern gekommen war und von dem Kaiser
in den Grafenstand erhoben wurde. Mit dem
Geld und dem Titel wächst gewöhnlich auch der
Hochmut und die Begehrlichkeit; so ging es auch
einem der Herren aus der vornehmen Weber-
familie — er wünschte Domherr zu werden.
Weil aber seine Herkunft bürgerlich war, so

machte ihm das Domkapitel zum Geding seiner
Ernennung: er müsse den Doktorhut erwerben,
denn an des Kaisers geschenkten Grafentitel kehr-
ten sich die geistlichen Herren in ihren eigenen
Angelegenheiten nicht viel. Da zog unser reiche
Weberssohn mit gräflichem Gefolge und Diener-
schaft auf die Universität Erlangen, hielt dort
offene Tafel, that dazwischen, als studierte er
fleißig die Theologie, und traktierte die Pro-
sessoren und schmierte sie heimlich mit Ge-
schenken, so daß er nach einem Jahr in aller
Form doktorieren konnte; denn wie einem die
Herren Professoren das Examen schwer oder
leicht machen können, je nachdem sie es für gut
finden, davon weiß mancher Studierte zu er-
zählen. Als nun der neue Herr Doktor und
Graf beim Doktorschmaus seiner Freude keine
Grenzen mehr wußte, dachte er aus einmal an
sein Lieblingsroß, seinen Schecken, stund plötzlich
auf und sagte zum Rektor der Universität in
seinem Übermute: „Nun Herr Rektor maZnitieus!
„weil doch das Doktorieren hier so lustig geht,
»so macht mir nun auch noch meinen Schecken

„zum Doktor! koste es, was es wolle." Da
antwortete aber der Herr Rektor: „Verzeihen
„Jhro Erlaucht, wir machen ums Geld höchstens
„Esel zu Doktoren, aber keine Rosse."

Sonderbare Teilnahme.
Böse Schwiegermutter: „Ihre Teil-

nahmlosigkeit, Herr Sohn, ist wirklich klassisch!
Sie wußten mich doch so gefährlich krank, und
nicht ein einziges Mal ließen Sie sich nach mir
erkundigen!"

Schwiegersohn: „Das allerdings nicht,
aber ich suchte Sie täglich in der Zeitung unter
den Gestorbenen und war stets ganz glücklich,
Sie nicht unter diesen zu finden!"

Boshaft.
Lieutenant: „Na, heute uf Jagd jewesen!

Kolossal schneidig! Früher jar nichts vorhanden,
heute für meine Person allein mindestens S0
Hasen jesehen!"

Förster: „Na, hören Se, da müssen s' aber
grad' Kontrollversammlung gehalten haben!"!^

Das Erkennungszeichen.

Zimmermädchen: „Johann, warum macht
der Herr Baron immer an seine Visitenkarten,
die er abgiebt, ein Eselsohr?"

Diener: „Zum Zeichen, daß er selbst da
gewesen!"

Min neuer Salomo.

Professor (am Examen zu einem Rechts-
kandidaten): „Ich will Ihnen einen Rechtsfall
vorlegen: Zwei Schwestern schlafen zu gleicher
Zeit mit ihren zwei kleinen Knaben im näm-
lichen Zimmer. Da die Anzüge der Kinder gleich
und die Kleinen einander sehr ähnlich waren,
so verwechselten die Mägde die Knaben, und
niemand wußte, welches Kind der einen und
welches der anderen Schwester gehöre. Wie
würden Sie da entscheiden?"

Kandidat: „Wissen Sie bestimmt, Herr
Professor, daß die Kinder verwechselt worden
sind?"

Professor: „Natürlich! Ich sagte es ja
schon!"

Kandidat: „Gut, dann tauscht man eben

einfach die Kinder gegenseitig wieder aus!"
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